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Christian Frommelt

20 JAHRE EWR: WIE STEHEN DIE LIECHTEN- 
STEINISCHEN UNTERNEHMEN HEUTE ZUM EWR?  
Ergebnisse einer Onlinebefragung

LI AKTUELL Nr. 3/2015

Aus Anlass der 20-jährigen Mitgliedschaft im Europäischen Wirtschaftsraum (EWR) wurde im 
Auftrag der Regierung des Fürstentums Liechtenstein eine repräsentative Meinungsbefragung 
bei liechtensteinischen Stimmberechtigten durchgeführt. Zusätzlich wurden Onlinebefragun-
gen bei allen in Liechtenstein niedergelassenen Unternehmen sowie EWR-Experten und Füh-
rungskräften der Landesverwaltung und verwaltungsnaher Institutionen durchgeführt. 

Die Ergebnisse der Befragungen wurden in verschieden Studien des Liechtenstein-Instituts 
veröffentlicht. Am 11. Mai 2015 veranstaltete die Regierung zudem einen öffentlichen Fest-
akt, in dessen Rahmen verschiedene Plakate mit ausgewählten Ergebnissen der Befragungen 
ausgestellt wurden. 
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Weitere Informationen zu den Befragungen finden 
sich in den auf der Webseite des Liechtenstein-Insti-
tuts abrufbaren Publikationen:

Frommelt, Christian (2015): 20 Jahre EWR-Abkommen: 
Wie stehen die Liechtensteinerinnen und Liechten-
steiner heute zum EWR? Ergebnisse einer repräsenta-
tiven Umfrage. Bendern (LI AKTUELL 2/2015). 
http://dx.doi.org/10.13091/li-aktuell-2015-2

Frommelt, Christian (2015): 20 Jahre EWR-Abkommen: 
Wie stehen die liechtensteinischen Unternehmen 
heute zum EWR? Ergebnisse einer Onlinebefragung. 
Bendern (LI AKTUELL 3/2015). 
http://dx.doi.org/10.13091/li-aktuell-2015-3

Frommelt, Christian (2015): 20 Jahre EWR: Einschät-
zungen von EWR-Experten und Führungskräften. 
Ergebnisse einer Onlinebefragung. Unterlagen zu-
handen der Regierung des Fürstentums Liechtenstein. 
Bendern, März 2015. 

Zitiervorschlag: 
Frommelt, Christian (2015): 20 Jahre EWR-Abkommen: Plakate anlässlich der offiziellen Feierlichkeiten. Bendern. 

Christian Frommelt

20 JAHRE EWR-ABKOMMEN:  
WIE STEHEN DIE LIECHTENSTEINERINNEN  
UND LIECHTENSTEINER HEUTE ZUM EWR?
Ergebnisse einer repräsentativen Umfrage

LI AKTUELL Nr. 2/2015
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Porträt des EWR-Abkommens

•	 31 Mitgliedstaaten (28 EU-Staaten und  
3 EWR/EFTA-Staaten) 

•	 EWR-Hauptabkommen mit 129 Artikeln,  
22 Anhängen und 50 Protokollen

•	 Fortlaufende Übernahme von neuem 
EWR-relevantem EU-Recht 

•	 Überwachung einer vertragskonformen  
Umsetzung und Anwendung des EWR- 
Rechtsbestands 

•	 Freier Waren-, Personen-, Dienstleistungs- 
und Kapitalverkehr («vier Grundfreiheiten») 

•	 Horizontale Politiken (z. B. Umwelt) und flan­
kierende Politiken (z. B. EU-Programme)

•	 Einheitliche Wettbewerbsregeln (z. B. mit 
Blick auf staatliche Beihilfen oder öffentliches 
Auftragswesen)

•	 Verbot jeglicher Diskriminierung aufgrund der 
Staatsangehörigkeit

•	 Intergouvernementales Abkommen – kein 
Übertrag von Entscheidungsrechten

Was ist der Europäische 
Wirtschaftsraum (EWR)?

Europäische
Kommission

EWR-Rat

Gemeinsamer
EWR-Ausschuss

Gemeinsamer
Parlamentarischer

EWR-Ausschuss

Beratender
EWR-Ausschuss

Island
Liechtenstein

Norwegen

Ständiger
Ausschuss der 
EFTA-Staaten

EFTA-
Überwachungs-

behörde

EFTA-Gerichtshof

Parlamentarischer
Ausschuss der 
EFTA-Staaten

Beratender
EFTA-Ausschuss

Ratspräsidentschaft & 
Europäischer

Auswärtiger Dienst

Europäischer
Auswärtiger

Dienst

Gerichtshof der 
Europäischen
Union

Europäisches
Parlament

Europäischer
Wirtschafts- und 
Sozialausschuss

Zwei-Pfeiler
Struktur

Der institutionelle Rahmen des EWR basiert  
auf einer Zwei-Pfeiler-Struktur mit einem EFTA-Pfeiler 
und einem EU-Pfeiler sowie gemeinsamen Organen.

Das EWR-Abkommen deckt den Rechtsbestand der 
EU je nach Politikfeld unterschiedlich stark ab.*

Die 28 EU-Mitgliedstaaten und die  
3 EWR/EFTA-Staaten bilden zusammen  
den Europäischen  
Wirtschaftsraum. 

* Die Angaben widerspiegeln nicht den Integrationsstand Liechtensteins, da Liechtenstein über 
verschiedene Ausnahmen von EWR-Recht verfügt, andererseits aber auch weitere Abkommen 
mit der EU abgeschlossen hat.

Vollständig abgedeckt Überwiegend abgedeckt Nicht abgedeckt 

Warenverkehr Lebensmittelsicherheit, 
Veterinär- und Pflanzenschutz 

Gemeinsame Landwirtschafts- 
und Fischereipolitik 

Personenverkehr Verkehrspolitik Zollunion 

Dienstleistungsverkehr Energie Gemeinsame Handelspolitik 

Kapitalverkehr Statistik Gemeinsame Steuerpolitik 
Wettbewerbspolitik Sozialpolitik und Beschäftigung Gemeinsame Aussen- und 

Sicherheitspolitik 

Gesellschaftsrecht Unternehmens- und 
Industriepolitik sowie 
transeuropäische Netzwerke 

Gemeinsamer Raum der 
Freiheit, des Rechts und der 
Sicherheit 

Wissenschaft und Forschung Grundrechte Wirtschafts- und 
Währungsunion 

Bildung und Kultur Umwelt-, Konsumenten- und 
Gesundheitsschutz 

 

 

* Die Angaben widerspiegeln nur bedingt den Integrationsstand Liechtensteins, da Liechtenstein 
über verschiedene Ausnahmen von EWR-Recht verfügt, andererseits aber auch weitere Abkommen 
mit der EU abgeschlossen hat. 

In zahlreichen Politikbereichen deckt das EWR-Abkommen den entsprechenden Rechtsbestand der 
EU vollkommen ab, während in anderen Bereichen dieser Rechtsbestand nur teilweise oder gar nicht 
abgedeckt wird.  

Institutionen – Zwei-Pfeiler-Struktur  
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Abstimmungen zum EWR-Beitritt

55.8 55.9

44.2 44.1
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11./13. Dezember 1992
(Stimmbeteiligung 87%)

7./9. April 1995
(Stimmbeteiligung 82%)

EWR‐Abstimmungen 1992 und 1995

Ja‐Stimmen

Nein‐Stimmen

Zwei Abstimmungen – hohe Beteiligung  
– identisches Ergebnis

EWR-Gegner und EWR-Befürworter liefern sich 
einen intensiven (und kreativen) Abstimmungs-
kampf um den EWR-Beitritt. 

Pro-Kampagne: «Fünf gute Gründe für den EWR»

Pro-EWR-
Broschüre 
der LIHK, 
1992

Karikaturen aus der 
Broschüre «EWR-tum 
Liechtenstein» der 
«Unabhängigen Ver­
einigung pro Liech­
tenstein», 1995 

13./15.3.1992 	 Liechtenstein führt Staatsvertragsreferen­
dum ein

2.5.1992 	 Unterzeichnung des EWR-Abkommens  
in Porto (Portugal)

21.10.1992 	 Landtag stimmt EWR-Abkommen zu  
(19 Ja-Stimmen)

27.10.1992 	 Regierung beschliesst Abstimmungstermin

28.10.1992 	 Staatskrise – Vermittlung eines  
Kompromisses

6.12.1992 	 Schweizer Stimmvolk lehnt EWR-Beitritt ab

11./13.12.1992 	 Liechtensteiner Stimmvolk stimmt  
EWR-Beitritt zu

21.6.1993 	 Staatsgerichtshof weist Beschwerde wegen 
EWR-Abstimmung zurück

17.3.1993 	 Anpassungsprotokoll zum EWR-Abkommen

1.1.1994	 EWR-Abkommen tritt in Kraft (nicht für 
Liechtenstein)

2.11.1994 	 EWR-spezifische Anpassungen der vertragli­
chen Beziehungen Schweiz - Liechtenstein 

1.1.1995 	 Finnland, Österreich und Schweden treten 
der EU bei 

8.3.1995 	 Landtag stimmt EWR-Abkommen und An­
passungen der vertraglichen Beziehungen 
zur Schweiz zu (20 Ja-Stimmen)

10.3.1995 	 Entscheidung des EWR-Rates zum Inkraft­
treten des EWR-Abkommens

7./9.4.1995	 Liechtensteiner Stimmvolk stimmt  
EWR-Beitritt zu

1.5.1995 	 EWR-Abkommen tritt für Liechtenstein in 
Kraft

Liechtensteins Weg zum EWR

Kontra-Kampagne: «Willkommen  
im EWR-tum Liechtenstein»
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•	 	Gesicherter Zugang zum  
EU-Binnenmarkt mit über  
510 Mio. Konsumenten 

•	 Internationale Anerkennung als 
souveräner Vertragspartner

•	 Umfassender Rechtsschutz durch 
Diskriminierungsverbot

•	 Umfassende Integration der vier 
Grundfreiheiten sowie weiterer 
Politikbereiche 

•	 Eigenständige Vertretung in den 
EFTA-Institutionen 

•	 Privilegierter Zugang zum europäi­
schen Rechtsetzungsprozess

•	 Hohe Anzahl an EWR-Rechtsakten 
und entsprechenden liechtenstei­
nischen Umsetzungsgesetzen

•	 Inspiration für weitere  
Assoziationsabkommen mit  
der EU (z. B. Schengen)

Was macht den EWR für  
Liechtenstein so bedeutend?

Über 38 % der liechtensteinischen Stimmberechtigten stimmen der 
Aussage «der EWR ist für Liechtenstein von grosser Bedeutung» zu. 
Weitere 45 % stimmen eher zu, während nur 7 % die Aussage ablehnen 
oder eher ablehnen.

Aus Sicht der liechtensteinischen Stimm-
berechtigten ist der EWR für Liechtenstein  
von grosser Bedeutung.

Ablehnung
2%

eher 
Ablehnung

5%

neutral
10%

eher 
Zustimmung

45%

Zustimmung
38%

weiss nicht
0%

Bevölkerung: Der ist für Liechtenstein von grosser Bedeutung. 
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Bedeutung des EWR‐Marktes für das jeweilige Unternehmen

weiss nicht sehr gering eher gering neutral eher hoch sehr hoch
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Bedeutung des EWR‐Abkommens für den Wirtschaftsstandort

weiss nicht sehr gering eher gering neutral eher hoch sehr hoch

Der EWR-Markt ist vor allem  
für grössere Unternehmen  
von hoher Bedeutung.

Mit Blick auf das eigene Unternehmen stufen 100 % der Unternehmen 
mit 250 oder mehr Beschäftigten die Bedeutung des EWR-Markts als 
eher oder sehr hoch ein. Bei den Unternehmen mit weniger als 10 Be­
schäftigten gilt dies nur für 35 % der befragten Unternehmen. 

Mit Blick auf den Wirtschaftsstandort 
weisen alle Unternehmenstypen dem EWR 
eine hohe Bedeutung zu. 

Mit Blick auf den Wirtschaftsstandort Liechtenstein stufen 93 % 
der Unternehmen mit 250 oder mehr Beschäftigten und 74 % der 
Unternehmen mit weniger als 10 Beschäftigten die Bedeutung des 
EWR-Abkommens als eher oder sehr hoch ein. 
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Bilanz zur EWR-Mitgliedschaft

•	 Sehr positive wirtschaftliche Entwick­
lung Liechtensteins insbesondere direkt 
nach dem EWR-Beitritt 

•	 Hohe Flexibilität der EU ermöglichte 
zahlreiche spezifische Ausnahmen für 
Liechtenstein 

•	 Keine substanziellen Nachteile trotz der 
Kleinräumigkeit 

•	 Kompatibilität mit der Regionalunion 
Schweiz-Liechtenstein – keine Ein­
schränkung des Zugangs zum Schweizer 
Markt für Liechtensteiner Unternehmen

•	 Fehlen eines glaubwürdigen, alternati­
ven Integrationsmodells 

•	 Starker Konsens in der politischen und 
wirtschaftlichen Elite über Vorteile der 
EWR-Mitgliedschaft 

•	 geringe Politisierung des europäischen 
Integrationsprozesses in Medien und 
Wahlprogrammen

Gründe für den grossen Rückhalt 
der EWR-Mitgliedschaft

Der Aussage «der EWR ist für Liechtenstein ein Erfolgsmodell» stim­
mt die grosse Mehrheit der liechtensteinischen Stimmberechtigten zu 
oder eher zu. Im Unterschied dazu werden EWR-kritische Aussagen wie 
z. B. «der EWR ist für Liechtenstein eine Nummer zu gross» mehrheit
lich abgelehnt. 

Die liechtensteinischen Stimmberechtigten 
halten den EWR für ein Erfolgsmodell.
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Wie würden Sie die EWR‐Mitgliedschaft Liechtensteins mit Blick auf Wirtschaftsstandort bewerten?

weiss nicht sehr negativ eher negativ neutral eher positiv sehr positiv

Mit Blick auf das eigene Unternehmen  
wird der EWR insbesondere von grossen  
Unternehmen positiv bewertet. 

Für alle Unternehmenstypen gilt, dass jeweils nur eine kleine Minder­
heit der befragten Unternehmen die EWR-Mitgliedschaft mit Blick auf 
das eigene Unternehmen negativ bewertet. Für kleinere, vorwiegend 
lokal tätige Unternehmen hat der EWR aber wenig Relevanz. 

Alle Unternehmenstypen bewerten den EWR 
mit Blick auf den Wirtschaftsstandort  
mehrheitlich positiv. 

Mit Blick auf den Wirtschaftsstandort bewertet die grosse Mehrheit 
der in Liechtenstein ansässigen Unternehmen die EWR-Mitglied­
schaft Liechtensteins positiv. Dies gilt auch für Unternehmen mit 
wenig Bezug zum EWR.
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  EWR-Mitgliedschaft Liechtensteins
Organisationen und Verträge

•	 Zollunion zwischen Liech­
tenstein und der Schweiz 
wird am positivsten wahr­
genommen

•	 Bild der EU ist deutlich 
schlechter als Bild des EWR

•	 Grosse Mehrheit hat ein 
sehr oder ziemlich positives 
Bild des EWR – keine Unter­
schiede zwischen Alter, Ge­
schlecht, politischer Einstel­
lung oder Bildungsniveau  

•	 Bild der EU ist bei Jungen, 
politisch eher links ausge­
richteten Personen und bei 
Personen mit höherer Aus­
bildung eher besser 

•	 Der durchschnittliche EU-
Bürger hat ein sehr ähnli­
ches Bild der EU wie der 
durchschnittliche Liechten­
steiner

Analyse der Einstellung zu internationalen Organisationen und Verträgen

Auf die Frage «Wie  
sehen Sie sich selbst am 
ehesten?» antworteten 
52 % der liechtensteini
schen Stimmberechtig­
ten als Liechtensteiner/
in und als Europäer/in. 
36 % sehen sich dagegen 
nur als Liechtensteiner/
in. Die liechtensteini­
schen Stimmberechtig­
ten verfügen somit  
über eine fast identische  
Identitätsvorstellung wie 
der durchschnittliche  
EU-Bürger.

0.7 0.8

4.6
8.8

29.9

43.1

12.2 sehr negativ

negativ

eher negativ

neutral

eher positiv

positiv

sehr positiv

EWR

0.3 0.3 0.9
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EUEU
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7.3

16.2
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UNOUNO

Welches Bild rufen ausgewählte Verträge und internationale Organisationen  
bei den liechtensteinischen Stimmberechtigten hervor?
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Identität – EU-28 [%]

Identität  
– Liechtenstein [%]

Quelle: QD3,  
Eurobarometer 82, 

Herbst 2014
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Mehrheit der liechtensteinischen Stimmberechtigten sieht sich selbst am ehesten 
als Liechtensteiner/in und als Europäer/in.
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  EWR-Mitgliedschaft Liechtensteins
EU-Mitgliedschaft – (k)eine Option?
Liechtensteins Stimmberechtigte lehnen 
eine EU-Mitgliedschaft Liechtensteins ab. 

Unterschiedliche Assoziationen zwischen EU- und EWR-Mitgliedschaft

Wie stehen die liechtensteinischen Stimmberech-
tigten zu einer EU-Mitgliedschaft Liechtensteins?
•	 Grosse Skepsis gegenüber EU-Mitgliedschaft
•	 Keine signifikanten Unterschiede zwischen  

Alter, Geschlecht, Ausbildung oder politischer 
Einstellung

•	 Ähnliche Vorbehalte gegenüber EU-Mitglied­
schaft wie ursprünglich gegenüber dem EWR 

Welche Auswirkungen hätte eine EU-Mitglied-
schaft tatsächlich auf Liechtenstein?
•	 Grössenverträglichkeit wäre neu zu bewerten
•	 Ausnahmen müssten neu betrachtet werden
•	 Mehrkosten (insbesondere durch höheren Ver­

waltungsaufwand)
•	 Verfassungskonformität wäre zu prüfen  

(z. B. Fürstensouveränität) 
•	 Aber: gestärkte Souveränität (durch politische 

Mitbestimmung), verbesserter Marktzugang 
(z. B. Zollunion) und verbesserte demokrati­
sche Einbindung (z. B. EU-Parlament) 

Analyse und Faktencheck

14

2363

1

EU‐Mitgliedschaft ‐ Liechtenstein

Eine gute Sache

weder gut noch schlecht

eine schlechte Sache

keine Angaben
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23
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EU‐Mitgliedschaft: Liechtenstein  [%]

... eine gute Sache

… weder gut noch schlecht

... eine schlechte Sache

keine Angaben
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Auswirkungen auf die Souveränität Liechtensteins

0%

10%

20%

30%

40%

50%

neutral

Souveränitätsverlust

eher Souveränitätsverlusteher Souveränitätsgewinn

Souveränitätsgewinn

EU oder EWR: Souveränität

 EU

 EWR

neutral

Verlust an
Wettbewerbsfähigkeit

eher Verlust an
Wettbewerbsfähigkeit

eher Zugewinn an
Wettbewerbsfähigkeit

Zugewinn an
Wettbewerbsfähigkeit

Abb. 23: EU oder EWR – Wettbewerbsfähigkeit

EU

EWR

neutral

Verlust an
Wettbewerbsfähigkeit

eher Verlust an
Wettbewerbsfähigkeit

eher Zugewinn an
Wettbewerbsfähigkeit

Zugewinn an
Wettbewerbsfähigkeit

EU oder EWR: Wettbewerbsfähigkeit

 EU

 EWR

Auswirkungen auf die Wettbewerbsfähigkeit

Zugewinn an  
Wettbewerbsfähigkeit

eher Zugewinn an  
Wettbewerbsfähigkeit

Verlust an  
Wettbewerbsfähigkeit

neutral

Verlust an
Wettbewerbsfähigkeit

eher Verlust an
Wettbewerbsfähigkeit

eher Zugewinn an
Wettbewerbsfähigkeit

Zugewinn an
Wettbewerbsfähigkeit

Abb. 23: EU oder EWR – Wettbewerbsfähigkeit

EU

EWR

neutral

Finanztransfer

eher Finanztransfereher kein Finanztransfer

kein Finanztransfer

Abb. 24: EU oder EWR – Finanztransfer
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Abb. 25: EU oder EWR – Volksrechte
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der Volksrechte

keine Einschränkung 
der Volksrechte

eher keine Einschränkung 
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neutral

eher Verlust an  
Wettbewerbsfähigkeit

Im Falle einer EU-Mitgliedschaft fürchten sich die liechtensteinischen Stimmberechtigten vor einem Verlust der Souveränität und der Wettbewerbsfähigkeit 
Liechtensteins sowie vor hohen Kosten und einer Einschränkung der Volksrechte. Im Unterschied dazu ist die EWR-Mitgliedschaft meist positiv konnotiert. 

20Jahre
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Integrationsszenarien für Liechtenstein
Für die liechtensteinischen Stimm- 
berechtigten ist der EWR die beste  
Option. 

Ablehnung
3%

eher 
Ablehnung

5%

neutral
11%

eher 
Zustimmung

37%

Zustimmung
43%

weiss nicht
1%

Bevölkerung: Der EWR ist für Liechtenstein in den nächsten Jahren die beste Option. 
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Wirtschaft würde mehr Integration in gewissen Bereichen begrüssen.

Der Aussage «der EWR ist für Liechtenstein in den nächsten Jahren 
die beste Option zur Gestaltung der Beziehungen Liechtensteins 
zur EU» stimmen 80 % der liechtensteinischen Stimmberechtigten 
zu oder eher zu. Allerdings wünschen sich die Befragten auch eine 
enge Abstimmung mit der Europapolitik der Schweiz. Der grosse 
Rückhalt für die EWR-Mitgliedschaft setzt somit eine Kompatibilität 
der EWR-Mitgliedschaft mit der Regionalunion Schweiz-Liechten­
stein voraus.

Insbesondere in den Bereichen Forschung und Entwicklung, polizeiliche und justizielle Zusammenarbeit sowie Zollwesen und Aussenhandel 
erachten die befragten Unternehmen eine stärkere Bindung Liechtensteins an die EU für wichtig.

Institutionelle
Einbindung

Integration von 
Politikfeldern

EU-Vollmitgliedschaft

EU-Teilmitgliedschaft

Freihandel

Trilateralisierung
(Bil. I und II)

Kooperations-
abkommen

Abgestufte EU-
Mitgliedschaft

Status quo/ 
bilateraler EWR

EWR-Plus

Trilateralisierung
(Rahmenabkommen)

De-Integration

Kontinuität

Integration
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Dimensionen zur Beurteilung  
von Integrationsmodellen
•	 Institutionelle Einbindung misst, wie stark 

sich ein Staat am EU-Rechtsetzungsprozess  
beteiligt

•	 Integration von Politikfeldern misst den An­
teil an integrierten Politikfeldern bzw. die 
Anzahl der übernommenen EU-Rechtsakte
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Wirtschaftliche Entwicklung Liechtensteins
In den Jahren nach dem EWR-Beitritt verzeichnete Liechtenstein das bisher stärkste 
Wirtschaftswachstum. 
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Reales Bruttoinlandsprodukt

  SCHWEIZ: Durchschnittliche Wachstumsrate (für jeweiligen Zeitraum)
  LIECHTENSTEIN: Durchschnittliche Wachstumsrate (für jeweiligen Zeitraum)
  SCHWEIZ: Durchschnittliche Wachstumsrate (über ganzen Zeitraum 1972‐2013)
  LIECHTENSTEIN: Durchschnittliche Wachstumsrate (über ganzen Zeitraum 1972‐2013)
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Aussenhandel Liechtensteins
(Preisbereinigt, Basisjahr 2014)

  Aussenhandelsumsätze LIHK (Linke Skala, in Mio. CHF)
  Güterexporte EZV [ohne Exporte nach CH] (Rechte Skala, in Mio. CHF)
  Güterimporte EZV [ohne Importe aus CH] (Rechte Skala, in Mio. CHF)
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Entwicklung des Bankensektors
(Inflationsbereinigt, Basisjahr 2013)

  Bilanzgewinne in Liechtenstein (Rechte Skala, in Mio. CHF)
  Bilanzsumme in Liechtenstein (Linke Skala, in Mio. CHF)

Das Wachstum der 
Bilanzgewinne und 
Bilanzsummen des 

Bankensektors in 
Liechtenstein hat sich 

nach dem EWR-Bei-
tritt beschleunigt. 

Der Aussenhandel 
wuchs in den ersten 

Jahren nach dem EWR-
Beitritt überdurch-

schnittlich stark. 

Im Zeitraum 1995 bis 1999 wuchs das reale Bruttoinlandsprodukt Liechtensteins im Durchschnitt jährlich um 7 % 
und damit über 3 Prozentpunkte stärker als im langjährigen Durchschnitt. Im Unterschied zu Liechtenstein war das 
Wachstum in der Schweiz zwischen 1995 und 1999 lediglich durchschnittlich. 

Quelle: Brunhart, A., Ökonomische Entwicklung 
Liechtensteins seit dem EWR-Beitritt, Bendern, 2015
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EWR und Souveränität

Die EWR-Mitgliedschaft hat die  
Souveränität Liechtensteins gestärkt.

Im Kontext europäischer Integration ist Souveränität nicht länger ein «ausschliessliches 
Herrschafts- und Verfügungsrecht» des Nationalstaates gegenüber seinen Bürgern, sondern 
auch  ein «interaktives und kommunikatives Teilnahme- und Teilhaberecht» des National- 
staates in internationalen Gremien. 

Quelle: Preuß, U. K. (2007). Souveränität, in: Stein, T./Buchstein, H./Offe, C. (Hg.): Souveränität, Recht, Moral. Die Grundlagen politischer Gemeinschaft.

Durch die EWR- 
Mitgliedschaft hat  
sich Liechtenstein  
international  
mehr Gehör  
verschafft.

sehr negativ
3%

eher negativ
15%

neutral
13%

eher positiv
47%

sehr positiv
14%

weiss nicht
8%

Wirtschaft 

Politische Beziehungen zur Schweiz:  
gestärkte Autonomie Liechtensteins 
•	 Anpassungen des Zollanschlussvertrags (1991, 

1994) ermöglichen eigenständige Mitglied­
schaft in zollvertragsrelevanten, internationalen 
Organisationen

•	 Zugang zu EWR-Markt verringert Abhängigkeit 
vom Schweizer Markt

•	 Umsetzung von EWR-Recht verringert automa­
tischen Nachvollzug von Schweizer Recht 

Kleinräumigkeit:  
gestärkte internationale Einbindung
•	 Erhöhte Anerkennung Liechtensteins als gleich­

berechtigter, souveräner Partner 
•	 Erleichterte Vermittlung eines realistischen und 

diversifizierten Liechtenstein-Bildes
•	 Verbesserter Rechtsschutz als Korrektiv zum 

Recht des Stärkeren in den internationalen  
Beziehungen

Ablehnung
6%

eher 
Ablehnung

18%

neutral
20%

eher 
Zustimmung

40%

Zustimmung
15%

weiss nicht
1%

Bevölkerung

Die EWR-Mitgliedschaft 
hat sich positiv auf den 

wirtschaftspolitischen 
Handlungsspielraum 

Liechtensteins ausgewirkt.

Ablehnung
10% eher 

Ablehnung
5%

neutral
15%

eher 
Zustimmung

29%

Zustimmung
36%

weiss nicht
5%

Verwaltung

Der EWR hat 
sich positiv 

auf das Image 
Liechtensteins 

im Ausland  
ausgewirkt.

Wie hat sich der EWR auf die verschiedenen Bausteine der Souveränität ausgewirkt? 

Umfrage  
Bevölkerung

Umfrage  
Verwaltung

Umfrage  
Verwaltung

Umfrage  
Wirtschaft

eher negativ
2%

neutral
15%

eher positiv
64%

sehr positiv
16%

weiss nicht
3%

Verwaltung

Warum kann die EWR-Mitgliedschaft als Souveränitätsgewinn gedeutet werden
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EWR und Verwaltung

Ministerium für 
Präsidiales und Finanzen

• Fachspezifische 
Vertretung im politischen 
Dialog mit der EU

Ministerium für Äusseres

• Vertretung im EWR-Rat
• Fachspezifische 

Vertretung im politischen 
Dialog mit der EU

Regierung des 
Fürstentums Liechtenstein

• Fachspezifische 
Vertretung im politischen 
Dialog mit der EU

Stabsstelle EWR

• Koordination der Übernahme und 
Umsetzung des EWR-Rechts

• Beratung bei EWR-rechtlichen 
Belangen

• Vertretung in Verfahren vor ESA, 
EFTA-Überwachungsbehörde 
und EuGH

• Dokumentation 
zu EU/EWR-Themen

• Anlaufstelle bei grenz-
überschreitenden Problemen 
(SOLVIT)

Mission in Brüssel

• Abstimmung von Positionen 
unter den EWR/EFTA-Staaten

• Beratung in europapolitischen 
und völkerrechtlichen Belangen

• Verhandlungen über Budget und 
Betreuung der Umsetzung des 
EWR-Finanzierungsmechanismus

• Verhandlung über Budget der 
EFTA-Institutionen

• Vertretung im politischen Dialog 
mit der EU

Amtsstellen der liechtensteinischen 
Landesverwaltung

• Fachliche Begleitung der 
Übernahme von EU-Recht 
in das EWR-Abkommen

• Umsetzung von EWR-Recht 
in nationales Recht

• Anwendung bzw. Anwendungs-
kontrolle von in nationales Recht 
umgesetzten EWR-Recht

Ministerium für 
Präsidiales und Finanzen

• Fachspezifische 
Vertretung im politischen 
Dialog mit der EU

Ministerium für Äusseres

• Vertretung im EWR-Rat
• Fachspezifische 

Vertretung im politischen 
Dialog mit der EU

Regierung des 
Fürstentums Liechtenstein

• Fachspezifische 
Vertretung im politischen 
Dialog mit der EU

Stabsstelle EWR

• Koordination der Übernahme und 
Umsetzung des EWR-Rechts

• Beratung bei EWR-rechtlichen 
Belangen

• Vertretung in Verfahren vor ESA, 
EFTA-Überwachungsbehörde 
und EuGH

• Dokumentation 
zu EU/EWR-Themen

• Anlaufstelle bei grenz-
überschreitenden Problemen 
(SOLVIT)

Mission in Brüssel

• Abstimmung von Positionen unter 
den EWR/EFTA-Staaten

• Beratung in europapolitischen und 
völkerrechtlichen Belangen

• Verhandlungen über Budget und 
Betreuung der Umsetzung des 
EWR-Finanzierungsmechanismus

• Verhandlung über Budget der 
EFTA-Institutionen

• Vertretung im politischen Dialog 
mit der EU

Amtsstellen der liechtensteinischen 
Landesverwaltung

• Fachliche Begleitung der 
Übernahme von EU-Recht 
in das EWR-Abkommen

• Umsetzung von EWR-Recht 
in nationales Recht

• Anwendung bzw. Anwendungs-
kontrolle von in nationales Recht 
umgesetzten EWR-Recht

Ministerium für 
Präsidiales und Finanzen

• Fachspezifische 
Vertretung im 
politischen Dialog mit 
der EU

Ministerium für 
Äusseres

• Vertretung im EWR-Rat
• Fachspezifische 

Vertretung im 
politischen Dialog mit 
der EU

Einzelne Ministerien

• Fachspezifische 
Vertretung 
im politischen Dialog 
mit der EU

Stabsstelle EWR

• Koordination der Übernahme und 
Umsetzung des EWR-Rechts

• Beratung bei EWR-rechtlichen 
Belangen

• Vertretung in Verfahren vor ESA, 
EFTA-Überwachungsbehörde 
und EuGH

• Dokumentation 
zu EU/EWR-Themen

• Anlaufstelle bei grenz-
überschreitenden Problemen 
(SOLVIT)

Mission in Brüssel

• Abstimmung von Positionen unter 
den EWR/EFTA-Staaten

• Beratung in europapolitischen und 
völkerrechtlichen Belangen

• Verhandlungen über Budget und 
Betreuung der Umsetzung des 
EWR-Finanzierungsmechanismus

• Verhandlung über Budget der 
EFTA-Institutionen

• Vertretung im politischen Dialog 
mit der EU

Amtsstellen der liechtensteinischen 
Landesverwaltung

• Fachliche Begleitung der 
Übernahme von EU-Recht 
in das EWR-Abkommen

• Umsetzung von EWR-Recht 
in nationales Recht

• Anwendung bzw. Anwendungs-
kontrolle von in nationales Recht 
umgesetztem EWR-Recht

63.3%

18.5%

69.0%

45.5%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

Liechtenstein Schweiz

Gesamtbeschäftigung

Beschäftigung öffentliche
Verwaltung

Anteil der  
Beschäftigung in der 

öffentlichen Ver-
waltung an Gesamt
beschäftigung bzw. 
Bevölkerung (2013)
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Liechtenstein Schweiz

Entwicklung der 
Beschäftigung 

(1995–2013) 

Welches sind die wichtigsten Akteure zur Verwaltung der EWR-
Mitgliedschaft Liechtensteins?

•	 Technische Spezialisierung 
und hohe Autonomie der 
EWR-Experten

•	 Klare strategische Prioritäten 
und entsprechendes  
Engagement 

•	 Günstige Rechtskultur (z. B. 
monistischer Ansatz zu inter­
nationalem Recht)

•	 Schnelle und verlässliche 
Kommunikation zwischen 
EWR-Experten und Entschei­
dungsträgern

•	 Outsourcing und Delegation 
an befreundete Staaten (z. B. 
von Repräsentationsverpflich­
tungen)

•	 Konsistente Interessen von 
Wirtschaft, Gesellschaft und 
Politik

Erklärungen für effiziente 
Verwaltung der EWR- 
Mitgliedschaft

Über 51 % der liechtensteinischen Stimmberechtigten stim­
men der Aussage «die EWR-Mitgliedschaft hat zu einem un­
nötigen Ausbau der Landesverwaltung geführt» zu. 

Die liechtensteinischen Stimmberechtigten 
sehen durch die EWR-Mitgliedschaft einen 
unnötigen Ausbau der Landesverwaltung. 

Ablehnung
8%

eher 
Ablehnung

20%

neutral
19%

eher 
Zustimmung

35%

Zustimmung
16%

Weiss nicht
2%

Bevölkerung: Die EWR‐Mitgliedschaft hat zu einem 
unnötigen Ausbau der Landesverwaltung geführt..

Im Vergleich zu seinen EWR-Partnern oder der Schweiz ist der Anteil 
der Beschäftigten in der öffentlichen Verwaltung an der Gesamt
beschäftigung in Liechtenstein weder besonders gross noch hat er 
sich in den letzten 20 Jahren besonders stark erhöht. 

zentrale Koordinationsachse 
in EWR-Angelegenheiten

Ministerium für 
Präsidiales und Finanzen

• Fachspezifische 
Vertretung im politischen 
Dialog mit der EU

Ministerium für Äusseres

• Vertretung im EWR-Rat
• Fachspezifische 

Vertretung im politischen 
Dialog mit der EU

Regierung des 
Fürstentums Liechtenstein

• Fachspezifische 
Vertretung im politischen 
Dialog mit der EU

Stabsstelle EWR

• Koordination der Übernahme und 
Umsetzung des EWR-Rechts

• Beratung bei EWR-rechtlichen 
Belangen

• Vertretung in Verfahren vor ESA, 
EFTA-Überwachungsbehörde 
und EuGH

• Dokumentation 
zu EU/EWR-Themen

• Anlaufstelle bei grenz-
überschreitenden Problemen 
(SOLVIT)

Mission in Brüssel

• Abstimmung von Positionen 
unter den EWR/EFTA-Staaten

• Beratung in europapolitischen 
und völkerrechtlichen Belangen

• Verhandlungen über Budget und 
Betreuung der Umsetzung des 
EWR-Finanzierungsmechanismus

• Verhandlung über Budget der 
EFTA-Institutionen

• Vertretung im politischen Dialog 
mit der EU

Amtsstellen der liechtensteinischen 
Landesverwaltung

• Fachliche Begleitung der 
Übernahme von EU-Recht 
in das EWR-Abkommen

• Umsetzung von EWR-Recht 
in nationales Recht

• Anwendung bzw. Anwendungs-
kontrolle von in nationales Recht 
umgesetzten EWR-Recht
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EWR und Rechtsordnung
Aus Sicht der Unternehmen hat der EWR die Regulierungsdichte unnötig erhöht. 

Ablehnung
5%

eher 
Ablehnung

9%

neutral
14%

eher Zustimmung
27%

Zustimmung
38%

weiss nicht
7%
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Anzahl der publizierten Landesgesetzblätter

Die Anzahl der in einem Jahr publizierten Landesgesetzblätter  
ist mit dem EWR-Beitritt Liechtensteins stark angestiegen. 

nach EWR-
Beitrittvor EWR-

Beitritt

Der Aussage «der EWR hat die 
Regulierungsdichte in Liechtenstein 
unnötig stark erhöht» stimmen 65 % 
der befragten Unternehmen zu.  
Besonders hoch ist die Zustimmung  
in der Branche Finanzdienstleistun­
gen. Dies widerspiegelt sich auch in 
einem starken Zuwachs der jährlich 
publizierten Gesetzblätter. Die empi
rische Analyse zeigt dabei aber, dass 
auch die nationale Regulierung  
angestiegen ist. 

Die detaillierte Analyse 
nach Politikfeldern zeigt, 

dass die Anzahl der  
publizierten Landesgesetz­

blätter vor allem in den 
stark europäisierten Be­

reichen «Wirtschaft» und 
«internationales Recht» 

gestiegen ist. 

Liechtensteins Gesetzgebung wird stark durch die EWR-Mitgliedschaft bestimmt.

Die Abbildung zeigt, 
über welchen Impuls 
die im jeweiligen Jahr in 
den liechtensteinischen 
Landesgesetzblättern 
publizierten Gesetze ver­
fügen. Der Anteil an Im­
pulsen durch den EWR 
bzw. die EU schwankt im 
Zeitverlauf zwischen 25 
und 63 Prozent.
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In der Praxis zeigen sich Unterschiede zwischen einem Gesetz mit einem nationalen Impuls  
und einem Gesetz mit EWR-Impuls. 

Laut der grossen Mehrheit der  
befragten Vertreter der Verwaltung  
unterscheidet sich der Prozess eines 
Gesetzes zur Umsetzung von EWR-
Recht vom üblichen Gesetzgebungs
prozess. So erfolgen z. B. weniger  
Änderungen durch den Landtag  
und es  ist mehr Fachexpertise ge­
fordert. In der Tat zeigen empirische 
Analysen, dass Gesetze mit einem 
EWR-Impuls weniger kontrovers dis­
kutiert werden und einen höheren 
Zustimmungsgrad aufweisen. 

Auch empirisch lassen sich 
mit Blick auf die direkt
demokratischen Rechte 
und deren Nutzung keine 
Veränderungen durch die 
EWR-Mitgliedschaft erken­
nen. Allerdings zeigt sich das 
Demokratiedefizit der EWR-
Mitgliedschaft an anderer 
Stelle, z. B. mit Blick auf die 
Einbindung des Landtags. 
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Liechtensteins Stimmberechtigte sehen keine Einschränkung der Volksrechte. 

Von den 3220 Beschlüssen, die der Gemeinsame EWR-Ausschuss seit 1995 erliess, 
erforderten lediglich 185 die Zustimmung des Landtages. 

«Die EWR-Mitgliedschaft hat in Liechtenstein 
die Volksrechte eingeschränkt.»
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Buchtipps

Von der Bleizeit
bis nach Island
Im Rahmen der heutigen Buchtipps 
werden zwei wunderschöne Bücher 
von Liechtensteinern, die zum Stau-
nen einladen, vorgestellt.

«Die Bleizeit»,
von Kurt Göppel

Das reich illustrierte 
Buch bietet einen ein-
zigartigen Einblick in 
die alte Buchdrucker-
kunst. Der Autor mit 
seiner mehr als 50-jäh-
rigen Berufserfahrung 
hält einen gelungenen 

Querschnitt aus den rund 550 Jah-
ren Buchdruckerkunst fest. Dieses 
wunderschön gestaltete Werk lässt 
die Bleizeit noch einmal aufleben. 
Es informiert über die Zeit von Jo-
hannes Gutenberg und dessen Erfin-
dung, die Entwicklung der Schrift, 
den Schriftguss und das typografi-
sche Masssystem.
 (abgeänderter Verlagstext) 
 Standort: FL 655.1 

«Über Island»,
von Marco Nescher

Aus dem Helikop-
ter gelangen Mar-
co Nescher spek-
takuläre Fotogra-
fien. Die fantasti-
schen Bilder fan-
gen nicht nur die 

Weite der Landschaften ein, son-
dern zeigen auch die malerischen 
Strukturen der Landschaftsformen. 
In diesem prächtigen Bildband er-
fährt man von einem Geologen, ei-
ner Schafzüchterin, einem Frem-
denführer und vielen anderen Islän-
dern, wie sich das Leben mit diesen 
Naturphänomenen gestaltet.
 (abgeänderter Verlagstext)
 Standort: FL 77.047

In dieser «Volksblatt»-Rubrik stellen Mitarbei-
ter der Liechtensteinischen Landesbibliothek 
wöchentlich Medien vor. Die heutigen Tipps hat 
Bea Vogt zusammengestellt.

www.volksblatt.li

Balkonverglasungen
+423 236 10 00
www.glasbau.li 

ANZEIGE

Landespolizei startet 
Kampagne: Sicheres 
Velofahren mit Helm
Prävention Ob eine kurze 
Ausfahrt mit der Familie, 
eine Trainingseinheit oder 
der tägliche Arbeitsweg – das 
Velo ist für viele als treuer 
Begleiter im Alltag nicht 
mehr wegzudenken.

«Was aber immer noch durch einige 
Velofahrer unterschätzt wird, ist die 
Wichtigkeit des Schutzes durch ei-
nen Helm», teilte die Landespolizei 
am Mittwoch mit. «Zwei Finger 
breit» – dies ist 
der Hinweis auf 
das korrekte Tra-
gen des Velohel-
mes, welcher mit 
der derzeitigen 
Ve l o h e l m k a m -
pagne der Lan-
despolizei in Zusammenarbeit mit 
der Schweizerischen Beratungsstel-

le für Unfallverhütung vermittelt 
wird. Durch einen richtig sitzenden 
Velohelm können bei einem allfälli-
gen Sturz Schläge auf den Kopf so-
wie das Gesicht abgeschwächt und 
die Verletzungsgefahr minimiert 
werden. Damit dieser Schutz ge-
währleistet ist, sollte der Helm ge-
mäss Mitteilung zwei Finger breit 
über der Nasenwurzel mit straffen 
Bändern sitzen.

Finanzielle Unterstützung
Fahrradhelme sollten aus Sicherheits-
gründen alle vier bis fünf Jahre er-

setzt werden. 
«Denn sie werden 
nicht nur bei ei-
nem Sturz stark 
beansprucht, son-
dern es können 
auch nicht sicht-
bare Schäden 

durch eine natürliche Alterung auf-
treten. Der Kauf eines Helmes bei ei-

nem Sport- oder Radgeschäft in Liech-
tenstein wird auch in diesem Jahr von 
der Kommission für Unfallverhütung, 
dem Liechtensteiner Radfahrverband 
sowie der Landespolizei finanziell mit 
30 Franken unterstützt», heisst es in 
der Mitteilung der Landespolizei ab-
schliessend. (red/lpfl)

Weitere Infos: www.landespolizei.li

«Durch einen richtig sitzenden 
Velohelm können bei einem 

Sturz Schläge auf den Kopf (...) 
abgeschwächt werden.»

MEDIENMITTEILUNG DER LANDESPOLIZEI

Der Kauf eines Helmes bei einem Sport- oder Radgeschäft in Liechtenstein wird 
auch in diesem Jahr mit 30 Franken unterstützt. (Foto: LPFL)

Erwachsenenbildung

Computer-Kennen-
lernkurs für Haus-
frauen, Hausmänner 
und Senioren
NENDELN Leichter Einstieg in die 
Welt der Computer. Die Teilnehmen-
den können ohne Probleme den 
Computer bedienen, Briefe schrei-
ben, drucken und Störungen behe-
ben. Der Kurs 413 unter der Leitung 
von Claudio Jäger beginnt am 20. 
April um 17.15 Uhr in der Kunstschu-
le Liechtenstein in Nendeln und dau-
ert drei Montagabende zu je zwei-
einhalb Stunden. Anmeldung und 
Auskunft bei der Erwachsenenbil-
dung Stein Egerta in Schaan, Tele-
fonnummer 232 48 22 oder per
E-Mail info@steinegerta.li. (pd)

www.kleininserate.li

ANZEIGE

Das kostete der EWR Liechtenstein 
Nutzen Seit 1995 ist Liechtenstein EWR-Mitglied und bezahlte währenddessen 54,6 Millionen Franken an Beiträgen. Alleine 
die Fördermittel für Bildung aus den vergangenen Jahren zeigen aber, dass das Fürstentum in hohem Masse profitiert hat.

VON DANIELA FRITZ

Wurde der Beitritt Liech-
tensteins zum Euro-
päischen Wirtschafts-
raum (EWR) vor zwei 

Jahrzehnten von manchen noch 
kritisch beäugt, hat sich das Blatt 
mittlerweile gewendet. Dies zeigen 
von der Regierung in Auftrag gege-
bene Umfragen unter der Bevölke-
rung, Unternehmen, Institutionen 
und Experten: Das Abkommen wird 
grösstenteils als Erfolgsmodell gese-
hen. Ganz verstummt ist die Kritik 
dennoch nicht, immerhin ist der Bei-
tritt auch mit fi nanziellem Aufwand 
verbunden. Dabei wird aber gerne 
vergessen, dass Liechtenstein um-
gekehrt von den Vorteilen des frei-
en Waren-, Kapital-, Personen- und 
Dienstleistungverkehrs profi tiert. 

Knapp 55 Millionen Franken
In den vergangenen 20 Jahren hat 
das Fürstentum insgesamt 54,6 Mil-
lionen Franken für Beitragszahlun-
gen aufgewandt, wie aus dem EWR-
Bericht der Regierung hervorgeht. 
Dies entspricht durchschnittlich 
2,73 Millionen Franken pro Jahr, die 
an Institutionen der Freihandelszo-
ne, zugunsten der EWR-Finanzie-
rungsmechanismen und -instrumen-
te sowie zugunsten von EU-Pro-
grammen gehen (siehe Grafik). 
Den geringsten Anteil stellen dabei 
die Beiträge an die zur Überwa-
chung und Anwendung des EWR-Ab-
kommens geschaffenen Organe – der 
EFTA-Überwachungsbehörde und 
dem EFTA-Gerichtshof. In den ver-
gangenen 20 Jahren entrichtete 
Liechtenstein insgesamt 7,3 Millio-
nen Franken an 
die beiden Be-
hörden. Die Hö-
he der Zahlun-
gen blieb dabei 
recht konstant 
und bewegte 
sich zwischen 
197 208 Franken (1995) und 457 915 
Franken (2008). 
Zusätzlich wurden gemäss dem 
EWR-Bericht jährliche Zahlungen an 
die Kohärisionsinstrumente (Finan-
zierungsmechanismen und -instru-
mente) überwiesen, welche sich auf 
insgesamt 13,4 Millionen Franken 
beliefen. Diese Kohärisionsinstru-
mente sollen zur Verringerung wirt-
schaftlicher und sozialer Ungleich-
heiten unter den EU-Mitgliedstaaten 
beitragen. Dementsprechend verän-
derte sich dieser Beitrag im Laufe 
der Jahre mit der Zahl der Mitglieds-
staaten. In den ersten Jahren nach 

dem EWR-Beitritt entrichtete Liech-
tenstein hier nichts beziehungswei-
se nur sehr wenig (2003: 312 687 
Franken), während es 2014 bereits 
3,4 Millionen Franken waren.

EU-Programme kosten viel ...
Der Bärenanteil der verpflichtenden 
EWR-Beiträge kommt aber den EU-
Programmen zugute. Insgesamt hat 
Liechtenstein in seiner 20-jährigen 

EWR-Mitgliedschaft 
dafür 33,8 Millio-
nen Franken ausge-
geben. Wobei sich 
die jährlichen Bei-
träge im Laufe der 
Zeit deutlich erhöht 
haben: Waren es 

1995 noch 338 187 Franken, zahlte 
Liechtenstein 2005 bereits 922 537 
Franken an den EWR. Den Höchst-
stand erreichte die Zahlung 2013 
(4,25 Millionen Franken). 
Angesichts der Sparbemühungen 
Liechtensteins wurden im selben 
Jahr die meisten EU-Programme 
nach ihrem Ablauf massiv einge-
schränkt. «Entsprechend nimmt 
Liechtenstein nun mehr nur an drei 
Programmen der neuen Programm-
periode teil: am statistischen Pro-
gramm 2013–2017, an Erasmus+, wel-
ches die Bereiche Bildung, Jugend 
und Sport abdeckt, sowie teilweise 

am Programm  ‹Rechte, Gleichstel-
lung und Unionsbürgerschaft›», 
heisst es im EWR-Bericht. Die Teil-
nahme am Forschungsprogramm 
«Horizon 2020» wurde vom Landtag 
im Dezember 2013 abgelehnt. Somit 
musste das Fürstentum 2014 nur 
mehr knapp 3,1 Millionen Franken 
für die EU-Programme aufwenden. 

... bringen aber auch viel
Nicht immer lässt sich der finanziel-
le Aufwand direkt mit finanziellem 
Nutzen aufwiegen. Besonders die 
Bildungsprogramme der EU zeigen 
aber, dass Liechtenstein sehr wohl 
vom EWR auch  in monetärer Form 
profitiert. «Für die europäischen Bil-
dungs- beziehungsweise Jugendpro-
gramme 2007–2013 leistete Liech-
tenstein weniger finanzielle Beiträge 
als es für die Finanzierung von Pro-
jekten zur Verfügung gestellt erhielt 
und ausschöpfte», betont die Regie-
rung im EWR-Bericht. 
So standen gemäss der Agentur für 
Internationale Bildungsangelegen-
heiten (AIBA) in diesem Zeitraum  
den  zugesprochenen europäischen 
Fördergeldern im Umfang von rund 
5 Millionen Euro 1,8 Millionen Bei-
tragskosten an das EU-Programm 
«Lebenslanges Lernen» gegenüber – 
ein Überschuss von rund 3,2 Millio-
nen Euro. Auch unter dem seit 2014 

bestehenden Programm «Erasmus+» 
seien die Erwartungen bereits im 
ersten Antragsjahr übertroffen wor-
den, schreibt die AIBA in ihrer Stel-
lungnahme im EWR-Bericht. Zusätz-
lich zu den für 2014 zugesagten För-
dergeldern von 2,3 Millionen Fran-
ken erhält die Agentur noch 180 000 
Franken für die Betriebskosten ver-
gütet. Demgegenüber stehen ein ge-
schätzter durchschnittlicher Jahres-
beitrag Liechtensteins an das EU-
Programm in Höhe von 843 000 
Franken. 
Auch das Aha erhielt im Rahmen von 
«Erasmus+» im vergangenen Jahr 
rund 420 000 Franken. Von 2007 
bis 2013 bekam die Organisation zu-
dem knapp 2,2 Millionen Franken 
für das Programm «Jugend in Akti-
on», welches 2013 auslief. Das Ver-
hältnis zu den Beiträgen Liechten-
steins und den erhaltenen Förderun-
gen lag in diesem Zeitraum bei 1:5. 
Die Universität Liechtenstein zieht 
sogar gleich zwei finanzielle Vorteile 
aus der EWR-Mitgliedschaft. Einer-
seits profitiert die Uni ebenso von 
Fördergeldern aus Bildungspro-
grammen. Andererseits wird die 
Forschung zusätzlich gefördert. Ins-
gesamt konnte die Universität ge-
mäss Bericht seit 1995 3,3 Millionen 
Franken aus dem EU-Fördertopf ak-
quirieren. 

«Hinsichtlich der EU-
Programme, insbesondere bei 
Bildung und Jugend, wurden 

die Erwartungen übertroff en.»
REGIERUNG

Finanzielle Beiträge an den EWR
Eff ektiv geleistete Zahlungen von 1995 bis 2014 – in Millionen Franken
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EFTA-Überwachungsbehörde und -Gerichtshof: 7 270 603 Franken insgesamt 

Programme: 33 841 575 Franken insgesamt

Finanzierungsmechanismen/-instrument: 13 446 343 Franken insgesamt
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Through the EEA (European Economic Area) and 
Norway Grants, Iceland, Liechtenstein and Norway 
help to reduce economic and social disparities and 
strengthen cooperation with 16 countries1 in Central 
and Southern Europe.

Reducing disparities
Despite much progress in Europe, gaps in 
economic development and living standards 
persist. The funding is targeted towards areas 

where there are clear needs in the beneficiary countries in 
line with broader European policies. Priority areas include 
climate change, research and innovation, civil society and 
investing in people through human and social development.  

Strengthening cooperation
Promoting cooperation is a central aim of the 
Grants, with partnerships between organisations 
in the donor and beneficiary countries widely 

encouraged. Strengthening ties between organisations and 
institutions brings benefits for the beneficiary and donor 
countries alike. 

Overview

Climate change and 
renewable energy

267.9
Human and social 

development

375.9
Civil 

society

158.3
Environmental protection 

and management

152.5
Green industry  

innovation

128.4

AREAS OF SUPPORT 
(€ million) 

Civil society Gender equality  Renewable energy 
and energy ef�ciency

Justice and home affairs Green industry innovation Children and youth at risk Regional development 
and cross-border cooperation

Environmental protection 
and management

Carbon capture 
and storage

Asylum and migrationDecent work and
tripartite dialogue

Scholarships Gender-based violence Cultural heritage Cultural heritageClimate change Public health Research Research
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For the period 2009-2014, €1.8 billion has been set aside under the Grants. Projects may be 
implemented until 2016 and funding is channelled through 150 programmes. Of the €993.5 million 
set aside under the EEA Grants, Norway provides 95.8%, Iceland 3.0% and Liechtenstein 1.2%.  
The Norway Grants are financed by Norway alone and amount to €804.6 million

The EEA and Norway Grants are linked to the Agreement on the European Economic Area 
through which Iceland, Liechtenstein and Norway participate in the internal market with the EU.

1. Croatia became a member of the EEA, and consequently the 16th beneficiary country of the EEA and Norway Grants, in 2014. 
As programmes were only launched at the end of April 2014, Croatia is not covered in this year’s report.

Please refer to annex 1 (pg 76) for a breakdown of figures by 
priority sector, split between EEA Grants and Norway Grants. 
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Bevölkerung: Die EWR‐Mitgliedschaft hat dazu geführt, dass 
Liechtenstein zu viel Geld an andere europäische Staaten zahlen 

muss. 

Liechtensteins Stimmberechtigte erkennen  
keinen übermässigen Finanztransfer. 

Quelle: Annual Report 2013-14 EEA Grants

EU-Programme:
•	 Teilnahme an EU-Programmen durch FL-Bürger, -Einrichtun­

gen und -Unternehmen und damit Rückfluss von EU-Geldern 
variiert stark zwischen einzelnen EU-Programmen

•	 Ab 2014 nimmt Liechtenstein aus Kostengründen nur mehr 
an drei EU-Programmen teil 

EFTA-Institutionen:
•	 Kostenaufteilung proportional zum Bruttoinlandsprodukt 
•	 EWR/EFTA-Institutionen: Liechtenstein trägt 2 % der Kosten
•	 EFTA-Institutionen: Liechtenstein trägt 1 % der Kosten

Welche Kosten sind mit der  
EWR-Mitgliedschaft verbunden?

•	 Kohäsionsinstrument der EWR/EFTA-Staaten
•	 Beitrag zum Ausgleich und der Verringerung von wirtschaft­

lichen und gesellschaftlichen Ungleichheiten innerhalb des 
EWR

•	 Beitrag zum Image der EWR/EFTA-Staaten und zur Stärkung 
der bilateralen Kontakte

Weitere Informationen:
•	 Erhöhung des Budgets im Zuge der EU-Erweiterungen von 

2004 und 2007
•	 Verhandlungen über neue Förderperiode noch im Gange 
•	 Förderperiode 2009 bis 2014 mit einem Budget  

von EUR 988.5 Millionen
•	 Zusätzlicher Finanzierungsmechanismus durch Norwegen 

(Norway Grants) als Ergänzung
•	 Fördersumme insgesamt: EUR 1.8 Millionen

Was ist der EWR-Finanzierungs-
mechanismus?

EWR-Finanzierungs-
mechanismus

Auf die Frage «Hat die EWR-Mitgliedschaft zu einem 
übermässigen Finanztransfer an andere europäische 
Staaten geführt?», antworteten Liechtensteins Stimm­
berechtigte mit ...
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Umsetzung von EWR-Recht

Wirtschaft und Verwaltung verfügen hinsichtlich der Umsetzung 
von EWR- in nationales Recht über sehr ähnliche Prioritäten. 

sehr schlecht
3% eher schlecht

11%

neutral
16%

eher gut
40%

sehr gut
4%

weiss nicht
26%

Wirtschaft: Wie würden Sie die derzeit in Liechtenstein praktizierte 
Umsetzung von EWR‐Recht in nationales Recht bewerten?
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Wirtschaft: Wie wichtig ist es für Ihr Unternehmen, dass die Umsetzung von EWR‐Recht .... 

weiss nicht überhaupt nicht wichtig eher unwichtig neutral eher wichtig sehr wichtig
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Verwaltung: Wie wichtig ist es für Sie, dass die Umsetzung von EWR‐Recht .... 

weiss nicht überhaupt nicht wichtig eher unwichtig neutral eher wichtig sehr wichtig

Die Wirtschaft bewertet die derzeit in Liechten-
stein praktizierte Umsetzung von EWR-Recht  
in nationales Recht positiv. 

•	 Mehrheitlich positive Bewertung durch 
Wirtschaft und Verwaltung

•	 Seitens der Wirtschaft teils Kritik an  
zu schneller, zu strikter sowie zu wenig 
strategischer Umsetzung 

•	 Mehrheitlich positive Bewertung der 
Tätigkeit der EFTA-Überwachungs
institutionen 

•	 Verwaltung sieht kaum Spielraum für 
eine stärker interessenorientierte bzw. 
grössenverträglichere Umsetzung

•	 Verwaltung sieht rückläufigen Spiel­
raum für spezifische Anpassungen

Sowohl für die befragten 
Unternehmen wie auch 
die befragten Vertreter 
der Landesverwaltung 
soll die Umsetzung von 
EWR-Recht möglichst 
grössenverträglich er­
folgen, während eine 
möglichst schnelle und 
wortgetreue Umsetzung 
von geringer Relevanz 
ist. Auch die Einbindung 
der Verbände ist von 
Bedeutung. Aus Sicht 
der Verwaltung ist der 
tatsächliche Spielraum 
zur Berücksichtigung 
meist sehr gering. 

Bewertung der derzeitigen  
Umsetzungspraxis von EWR- 
Recht in nationales Recht

Präferenzen der Wirtschaft

Präferenzen der Verwaltung
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 Teilnahme am Rechtsetzungsprozess
Die EWR-Experten verfolgen bei der Teilnahme  
an einem EU-Ausschuss verschiedene Ziele mit  
hoher Priorität. 

EEA decision-taking

EFTA Standing 
Committee

EFTA Sub-
committees

EFTA Working 
Groups

Adopted
EEA Joint 
Committee
Decision

Council

European 
External Action 
Service (EEAS)

CommissionConstitutional 
requirements  

Article 103 EEA

Entry into force

Implementation in national law    
(Iceland, Liechtenstein, Norway)

EFTA 
Surveillance 

Authority
Adopted 

EEA 
relevant EU 
legislation

Draft decision

European Commission  drafts new legislation
COM shall seek advise from the EFTA States and the 

EU Member States in the same way – Art. 99 EEA

EP and MS 
discuss

EP/Council acts

EFTA-EU exchange 
of views – Art. 99 EEA

EU act published in the Official Journal of the EU
Footnote-marking for EEA relevant acts (not legally binding)

EEA decision shaping on the EU side

Experts
discuss

delegated acts

EFTA participation
Art.100 EEA

MS experts 
discuss

implementing acts

EFTA participation
Art. 100 EEA

European External 
Action Service 

(EEAS)

DIRECTORATE-
GENERALS

LEGAL 
SERVICE

DG BUDGET

COUNCIL
(Ministers) 

COREPER
(Ambassadors)

WORKING GROUP 
ON 

EFTA MATTERS

European 
Commission

Council
If adaptations or financial 
contributions are involved 

EEA EFTA States’ 
position

EU’s position

EEA position taking on the EU side

•	 	Teilnahme an vorbereitender  
Phase auf EU-Ebene (decision  
shaping)

•	 Aber: Kein Stimmrecht in EU- 
Ausschüssen und keine Teilnahme  
an Ausschüssen des EU-Rats und  
EU-Parlaments

•	 Übernahme von EU-Recht in das 
EWR-Abkommen (decision taking)  
– Möglichkeit von EWR-spezifi­
schen Anpassungen (bei Zustim­
mung durch EU)

Rechtsetzungsprozess

Für die EWR-Experten sind in Verbindung mit der Teilnahme an EU-Ausschüssen 
alle nachgefragten Faktoren wichtig. Dies unterstreicht die grosse Bedeutung des 
Decision-Shapings im Rahmen der EWR-Mitgliedschaft. Die Analyse zeigt aber 
auch, dass bei der Teilnahme an EU-Ausschüssen weniger die inhaltliche Mitge­
staltung, sondern vielmehr der Informationszugang im Vordergrund steht.

Liechtensteins EWR-Experten nehmen insgesamt  
an 344 Ausschüssen der EU und EFTA teil. 

Jedem der 344 EU- und EFTA-Ausschüsse, an denen sich Liechtenstein be­
teiligen darf, ist mindestens ein Experte zugeordnet. Je nach Relevanz für 
die Interessen Liechtensteins werden die Ausschüsse in drei Kategorien 
eingeteilt. In Ausschüssen mit erster Priorität sollte Liechtenstein stets 
vertreten sein. Im Unterschied dazu erfolgt eine Teilnahme Liechtensteins 
in Ausschüssen mit dritter Priorität sehr selten. 

Quelle: EFTA-Sekretariat
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EWR/EFTA‐Staaten

Kleinstaatlichkeit
Liechtensteins

Interessen
Liechtensteins

Austausch über
Sachfragen

persönliche
Netzwerke

 Informations‐
zugang

Teilnahme an EU‐Ausschüssen

weiss nicht unwichtig eher unwichtig neutral eher wichtig wichtig

Teilnahme Liechtensteins an EU und EFTA‐Ausschüsse

erste Priorität
dritte Priorität

zweite Priorität

110
76

158

Stand: April 2012

Informations- 
zugang 

persönliche  
Netzwerke

Austausch über  
Sachfragen

Interessen  
Liechtensteins

Kleinstaatlichkeit  
Liechtensteins

Sonderstellung  
EWR/EFTA-Staaten

inhaltliche  
Mitgestaltung
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Funktionsweise des EWR-Abkommens
Der EWR funktioniert nur, solange die 
EWR/EFTA-Staaten den Vorgaben der EU 
folgen. 

Ablehnung
9% eher 

Ablehnung
13%

neutral
11%

eher Zustimmung
20%

Zustimmung
44%

weiss nicht
3%

Verwaltung: EWR funktioniert nur solange die EWR/EFTA‐Staaten den Vorgaben der EU 
folgen.
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Island

Liechtenstein

Norwegen

Der Aussage «der EWR funktioniert nur, solange die EWR/EFTA-
Staaten den Vorgaben der EU folgen» stimmen 64 % der be­
fragten Vertreter der Landesverwaltung zu oder eher zu. 
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Verfahren vor dem EFTA‐Gerichtshof: Advisory Opinion
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Verfahren vor dem EFTA‐Gerichtshof: Direct Action 
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Anzahl Verfahren: Direct Action

Anzahl Verfahren: Advisory Opinion

Anzahl formeller Mahnschreiben der ESA, Umsetzungsdefizit der EWR/EFTA-Staaten sowie Verfahren am EFTA-
Gerichtshof sind insgesamt stark angestiegen – dies gilt aber nicht für Liechtenstein.

EWR-spezifische Einflussfaktoren:
•	 EWR/EFTA-Staaten sprechen gegenüber 

der EU mit einer Stimme
•	 Kein Stimmrecht im EU-Rechtsetzungs- 

prozess
•	 Keine Einbindung in die Tätigkeit  

von EU-Rat und EU-Parlament
•	 Diskrepanz zwischen dynamischem Sekun­

därrecht und statischem Primärrecht

EU-spezifische Einflussfaktoren:
•	 Rückläufiges Interesse der EU am EWR
•	 Rückläufige Kenntnisse in der EU vom EWR
•	 Stärkere Zentralisierung innerhalb der EU
•	 Erweiterung der EU

Einschränkungen der Funktionsweise 
des EWR-Abkommens

Anzahl formeller Mahnschreiben

Umsetzungsdefizit

EFTA-GerichtshofEFTA-Überwachungsbehörde (ESA)
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Herausforderungen des EWR
EWR-relevantes EU-Recht wird oftmals erst mit grosser Verzögerung  
in das EWR-Abkommen übernommen. 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

Total der EU‐Rechtsakte basierend auf einer konkreten Vertragsbestimmung, die in das EWR‐Abkommen übernommen wurden
Total der EU‐Rechtsakte basierend auf einer konkreten Vertragsbestimmung, die nicht in das EWR‐Abkommen übernommen wurden

Der EU-Rechtsbestand wird von den EWR/EFTA-Staaten auch innerhalb  
des Geltungsbereichs des EWR-Abkommens nur lückenhaft abgedeckt.  
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Kollidiert ein EU-Rechtsakt mit der Zwei-Pfeiler- 
Struktur, dauert dessen Übernahme über 800 Tage. 
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Bestehender Backlog Neuer Backlog

Im Unterschied zu den EU-Staaten hat sich bei den 
EWR/EFTA-Staaten das Umsetzungsdefizit erhöht. 

Der Backlog weist alle EWR-relevanten EU-
Rechtsakte aus, die 180 Tage nach ihrer 
Verabschiedung durch die EU-Institutionen 
noch nicht in das EWR-Abkommen über­
nommen wurden. Eine verzögerte Über­
nahme gefährdet die Homogenität des 
EWR-Rechts, da unterschiedliche Bestim­
mungen für die EWR/EFTA- und EU- 
Staaten gelten. 

–––– EU Rechtsakte im Einklang mit Zwei-Pfeiler-Struktur
–––– EU-Rechtsakte, die mit Zwei-Pfeiler-Struktur kollidieren

Nur bei 10 % der in das EWR-Abkommen übernommenen  
EU-Rechtsakte dauerte die Übernahme weniger als 180 Tage.  
Im Regelfall dauert die Übernahme beinahe ein Jahr. 

Das Umsetzungsdefizit misst den Anteil an EU-Richtlinien, welche 
nicht fristgerecht in nationales Recht umgesetzt wurden. Das Ziel 
eines maximalen Umsetzungsdefizits von 1 % wird derzeit von 27 
der 28 EU-Staaten, aber von keinem EWR/EFTA-Staat erreicht. 

Kollision mit Zwei-Pfeiler-Struktur:  
durchschnittliche Übernahmedauer 864 Tage

Keine Kollision mit Zwei-Pfeiler-Struktur:  
durchschnittliche Übernahmedauer 345 Tage
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Sonderlösung im Personenverkehr

2.5.1992 	 Protokoll 15  des EWR-Ab­
kommens – Übergangsfrist bis 
1.1.1998

10.3.1995 	 Erklärung des EWR-Rates zur 
Freizügigkeit – Verweis auf beson­
dere Situation Liechtensteins

16.12.1997 	 Liechtenstein ruft Schutzklausel 
des EWR-Abkommens an 

17.12.1999 	 Beschluss des Gemeinsamen 
EWR-Ausschuss – Sonderlösung  
als sektorale Anpassung

21.6.2001 	 Änderung des EFTA-Übereinkom­
mens – freier Personenverkehr 
zwischen den EFTA-Staaten

30.5.2003/	 Regelung Personenverkehr
21.12.2004 	 Liechtenstein und Schweiz 

14.10.2004 	 EWR-Osterweiterung – Konsoli­
dierung der Sonderlösung  (neu 
Vetorecht Liechtensteins)

7.12.2007 	 Übernahme Unionsbürgerschafts­
richtlinie – keine Sonderlösung 
für Liechtenstein (d. h. voller 
Familiennachzug)

19.12.2011 	 Schengener und Dubliner Abkom­
men sowie Rahmenvertrag zur 
Regelung des freien Personen­
verkehrs mit der Schweiz treten 
für Liechtenstein in Kraft 

Wichtige Stationen  
für Liechtenstein

Inhaltliche Fakten
•	 besondere geografische Lage 
•	 sehr kleines bewohnbares Gebiet 
•	 ländliche Siedlungsstruktur
•	 hoher Prozentsatz an ausländischen 

Gebietsansässigen und Beschäftigten 
•	 vitales Interesse Liechtensteins an der 

Wahrung seiner nationalen Identität 
 
 
 

Institutionelle Einschränkungen
•	 Grundsatz der Nichtdiskriminierung 

und Chancengleichheit
•	 nicht wettbewerbsverzerrend
•	 kein Inländervorrang
•	 regelmässige Überprüfung
•	 Abschaffung des Saisonnier-Statuts
•	 «Überwachung» durch  

EFTA-Institutionen
•	 Verpflichtung zur Übernahme neuer 

EWR-Bestimmungen 

Politische Rahmenbedingungen
•	 Kleinststaatlichkeit und Integrations­

bereitschaft
•	 schrittweise Konsolidierung 
•	 Verhandlungsgeschick Liechtensteins
•	 geringe europapolitische Relevanz 

Liechtensteins
•	 sektorale Anpassung des  

EWR-Abkommens
•	 strategische Nutzung der EWR- 

Institutionen und Verhandlungspakete

Warum hat die EU Liechtenstein eine Sonderlösung im Personenverkehr eingeräumt?

69 % der Unternehmen mit mehr als 250 Beschäftigten sind für eine moderate Er­
höhung der bestehenden Quote. Bei Unternehmen mit weniger als 10 Mitarbeitern 
gilt dies allerdings nur mehr für knapp 40 % der Unternehmen. Eine weitergehende 
Liberalisierung wird auch von der Mehrheit der Grossunternehmen abgelehnt. 

Liechtenstein ist der einzige EWR-Staat, der vom  
freien Personenverkehr im EWR ausgenommen ist. 

Ablehnung
16%

eher 
Ablehnung

0%

neutral
15%

eher Zustimmung
15%

Zustimmung
54%

Grossunternehmen sind für eine moderate  
Erhöhung der bestehenden Quote. 

 

 Erwerbstätigkeit Keine 
Erwerbstätigkeit 

Familiennachzug 

EWR- 
Staatsangehörige 

28 Bewilligungen 
durch Regierung /  
28 durch Auslosung 

8 Bewilligungen 
durch Regierung /  
8 durch Auslosung 

Kein Kontingent 
(«Familie» gemäss 
EU-Recht) 

Schweizer  
Staatsangehörige 

12 Bewilligungen 
durch Regierung 

5 Bewilligungen 
durch Regierung 

Kein Kontingent 
(«Familie» gemäss 
EU-Recht) 

Drittstaats-
angehörige 

6 Bewilligungen durch Regierung 
(Höchstzahlbeschluss) 

Bewilligungspflichtig 

Seit 2011 werden jährlich 15 % mehr Aufenthaltsgenehmigungen an EWR- und Schweizer 
Staatsangehörige erteilt. 
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